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verbrannte die heiligen Bücher, riß die Kirchen nieder
und tödtcte viele Lehrer des Christenthums. Erst als
Kanghi die Regierung antrat (er führte sie bis 1723),
ergicng eine allgemeine Amnestie: der in hohem Alter
gestorbne Schal! wurde für unschuldig erklärt, und den
Jesuiten 1669 der Besitz ihrer Kirchen bestätigt; eine
Klausel aber verbot jedem Landcscingebornen den Uebcr-
tritt zum christlichen Glauben, und die Zwietracht zwi.
scheu den im Sinne Riccis duldsamen Jesuiten und den
strengen Missionären des Dominikaner - und Franziska-
uerordens glomm, nachdem Klemens IX. 1669 die ent¬

gegengesetzten Bullen des zehnten Jnnorenz und des sie¬
benten Alc.rander bestätigt hatte, unter der Asche fort.
Auch die Hankelsm'rhältniffe wollten sich nicht günstig
gestalten. Den Portugiesen verblieb Macao nebst klei-
ner, ringsum ängstlich bewachter Markung. Die Hol¬
länder ordneten 1655 von Kanton eine Gesandtschaft an
den .Hof nach Peking ab. Verwundert sahen sie an der
gepflasterten Heerstraße von Stunde zu Stunde einen
Wachthurm mit Signalfahne, von Entfernung zu Ent¬
fernung znverläßige Mcilcnzeigcr, überall einladend rein¬
liche Dörfer und trefflich vcrschne Herbergen, und von
der Höhe des MeNingpasses herab die nordwärts sich
verbreitende, mit Obstwäldern, Reis-, und Baumwollen-
Pflanzungen prangende Ebne. Desto unmurhigcr brach¬
ten sie den Bescheid zurück: aus Sorgfalt für das Wohl
der Holländer, und mit Rücksicht aus die große Weite
des Wegs, sowie ans die vielen Stürme der chinesischen
See wünsche der Kaiser, daß sic b!vs binnen 8 Jahren
einmal in China erscheinen, und zwar mit höchstens 100
Mann, von denen 20 an den Hof sollten kommen dür¬

fen. Neue Hoffnung schöpften sie 1661: sie machten
gemeinschaftliche Cache mit der Mandschu-Dynastie ge¬
gen den Seeräuber Koxinga, der, um t&amp;gt;cu Tod seines
Vaters zu rachen, die ganze Ostkäste Chinas beunruhig,
te, und mit 100,000 Mann Nanking umlagerte. Ver-
gcblich! Ko.ringa nahm ihnen das Fort Seeland aus Fvr-
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